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ſtürmte er das Ufer hinan und gab ſofort ein Tele⸗

gramm an ſeine Schweſter auf .

Der Telegraphiſt war erſtaunt , da der junge Mann

mit dem weltmänniſchen Anſehen und dem beſcheidenen

Weſen , das aber doch eine vornehm geringſchätzige
Läßlichkeit gegen Bedienſtete nicht verleugnen konnte ,

ein Telegramm in geheimnißvollen Worten aufgab .
Das Telegramm lautete :

Gott geſegnet ! Ein grüner Zweig von der Inſel

der Glückſeligkeit . Neuer Stammbaum . Himmelsmanna .

Unendlicher Beſitz . Ein Geweihter . Neugeboren .
Otto v. Prancken .

Drittes Capitel .

In den geſchmackvoll geordneten Anlagen des Bahn⸗

hofes ging Prancken umher , ſchaute hinaus nach den

Bergen , hinab in den Strom , nach der Inſel ; die

ganze Welt war ihm wie neu geſchaffen , ein Schleier

war weggenommen und entzückend ſchön war Alles .

Die Luft war voll würzigen Duftes , untermiſcht
von jenem milden Harzgeruch , den die ſpringenden

Knospen ausſtrömten ; an dem Geländer hingen , wie

wartend , zahlloſe Roſenknospen ; von der ſteilen Fels⸗

wand , die man zum Bau der Eiſenbahn losgeſprengt
hatte , rief ein Kuckuck und viele andere Vögel ſangen

drein . Die ganze Welt war voll Blüthenduft und

Vogelſang , Alles wie erlöſt , befreit , geſegnet.
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Die Leute auf dem Bahnhofe glaubten , daß der

junge Mann , der ſo unruhig hin und her ging , bald

eilend , bald ſtillſtehend , bald ausſchauend , bald den

Blick zur Erde geſenkt , ein ſehnlich Erwartetes mit

dem nächſten Zuge begrüßen müſſe ; aber Prancken
erwartete Niemand und nichts . Was konnte denn noch
kommen in der Welt ? Alles war ja erfüllt . Er begriff
nur nicht , wie er noch hier weilen könne und Manna

da drüben ; keine Minute ſollte mehr vergehen , ohne

daß ſie bei einander , eins , unzertrennlich .
Jetzt flog ein Fink vom Baume weg , unter dem

er ſtand , er flog über den Strom nach der Inſel .

Ach, könnte ich auch ſo hinüberfliegen und vom Baume

aus ſie ſehen und grüßen , und am Abend auf ihr
Fenſterſims fliegen und hineinſchauen , wenn ſie ſchläft ,
und am Morgen , wenn ſie erwacht !

Alles , was je ein jugendliches Herz bewegt , er —

ſaßte für einen Augenblick Prancken , und er erſchrak
vor ſich ſelber , als jener Dämon der Citelkeit und

Selbſtbeſpiegelung , den er in ſich groß gezogen , ihm
zuraunte : Du biſt ein edler ſchwärmeriſcher Jüngling !
. . . Er haßte dieſen Dämon und fand ein Mittel , ihn
zu bannen .

In einer abgelegenen Laube ſaß er und las in

Thomas a Kempis . Er las die Mahnung : Lerne Dich
ſelbſt beherrſchen , dann kannſt Du die Dinge der Welt

beherrſchen . Prancken hatte das Leben bisher immer
als leichten Scherz angeſehen , gar nicht der Mühe
werth , daß man ſich etwas daraus mache . Er hatte
jenen übermüthigen Ton , mit dem man einen Pudel



über den Stock ſpringen läßt ; er ſchaute verwundert

um , wie nun das werden ſolle . Kann man dieſe Ton⸗

art auch bei der Kirchlichkeit bewahren ? In meines

Vaters Haus gibt es viele Wohnungen , vielleicht iſt

es gerade gut , den Weltkindern einmal zu zeigen , daß
das freie Spiel mit der Welt nicht blos ihnen allein

gehöre .
Wenn ein Mann , der einmal leichthin von der

Sage gehört , da drunten im Strome den großen

Nibelungenſchatz fände , altes , prächtiges , ſeltſames , ge⸗

diegenes Geſchmeide . . . ſo müßte ihm ſein , wie es jetzt

Prancken zu Muthe war , als er in dieſem tief ein⸗

dringenden Büchlein die chriſtliche Lehre zum erſten Mal

recht eigentlich entdeckte . Da iſt Alles ſo verſtändniß⸗

reich , ſagt Dir Deine Beſtrebungen vor , ſagt ſie ſo

mild , erklärt Dir ihre Entſtehung und gibt Dir Wei⸗

ſung , wie Du Verkehrtes abzulegen und das Wahre

aufzunehmen haſt .

Lange ſaß Prancken träumend und ſinnend ; Bahn⸗

züge kamen , Bahnzüge gingen , Schiffe zogen auf und

ab auf dem Strom , er ſah und hörte Alles nur wie

im Traume . Erſt als die Mittagsglocke vom Kloſter

läutete , erwachte er . Er ging nach dem Gaſthof .

Hier traf er einen Kameraden , der mit ſeiner jungen
Gattin auf der Hochzeitsreiſe war . Prancken wurde

hoch willkommen geheißen , man freute ſich dieſer Be⸗

gegnung . Er ſollte am Nachmittag eine Waſſerfahrt
und eine Bergpartie mitmachen ; er lehnte ab , er wußte

nicht warum ; aber mit glänzenden Augen betrachtete
er das junge Paar : ſo wird es ſein . . . bald wird es
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ſein , wenn er mit Manna reiſt ! Es durchſchauerte ihn

wonnig , daß er ſie allein habe , allein draußen in der

weiten Welt ! Warum kann er ſie nicht ſchon jetzt

herausholen ?
Er gelobte ſich, Geduld zu lernen .

Man war heiter am Mittag und Prancken war ſo

aufgeräumt wie je ; der Kamerad ſollte nicht auf dem

Militär⸗Caſino erzählen , und der dicke Kannenberg

nicht darüber ſpötteln und zehn Flaſchen Sect wetten ,

daß die fromme Stimmung nur eine vorübergehende
Laune Pranckens ſei . Wie alte eingelernte Stücklein

brachte er ſeine Witzreden vor , und es dünkte ihn ein

Jahrhundert , ja es mußte ein Vorleben geweſen ſein ,

daß man einmal auf Parade gegangen war .

Man ſprach davon , daß morgen mit großem Ge —

pränge eine Wallfahrt aus der nahen Stadt abgehe .
Das junge Paar berieth , ob es nicht auch das Schau —
ſpiel am Wallfahrtsorte anſehen ſolle ; man wollte ſich
am Abend entſcheiden .

Als Prancken das junge Paar nach dem Kahn be⸗

gleitet hatte , ging er nach dem Bahnhofe und nahm

eine Karte nach der Stadt ; er wollte im Dom der

Abendandacht beiwohnen . Er kam nach der Stadt ;
willfährige Diener auf der Straße , die ſich ihm als

Wegweiſer zu Luſtbarkeiten anboten , wies er unwillig
ab und er lächelte , da ein Diener in der Kirche den

„ gnädigen Herrn “ fragte , ob er ihm Alles zeigen ſolle .
Prancken kniete unter den Andächtigen .

Er wandelte durch die Stadt und ſtand lange vor
einem Friſeurladen , der angefüllt war mit verſchiedenen
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Odeurs , mit Haartouren für Männer und Frauen ,
mit Puppenköpfen , deren Glasaugen ſtarr dreinſahen
unter den künſtlichen Brauen und Wimpern . Ueber

der Thüre ſtand mit goldenen Buchſtaben : Hier wird

friſirt und raſirt .

Es war ein heroiſcher Entſchluß , daß Prancken ſich

gelobte , die Wallfahrt mitzumachen , und zwar wollte

er ohne irgend einen auszeichnenden Stolz ſich den

Wallfahrern einreihen , mit ihnen beten und ſich kaſteien .
Um indeß kein Aufſehen zu erregen und ganz allein ,
in ſich verborgen , die Wandlung ſeines Weſens ge⸗

währen zu laſſen , ſchien es ihm angemeſſen , daß er

den trotzigen Schnurr - und Knebelbart zuerſt abnehme ,
und ſich damit unkenntlich zu machen . Beſonders bangte

ihm vor dem jungen Ehepaare , das ſich die Wallfahrt

wie ein Schauſpiel anſehen wollte , von dem man dann

bei der Heimkehr erzählen könne .

So trat er endlich in die duftende Bude , ſetzte ſich
auf einen Lehnſtuhl und betrachtete in einem großen

gegenüberhängenden Spiegel zum letzten Male Schnurr⸗
und Knebelbart . Ein weißer Mantel , ein wahrer Opfer⸗
mantel für das Opferlamm , wurde ihm übergelegt und

ein äußerſt gefälliger Jüngling , der keine Ahnung da⸗

von hatte , welches Prieſteramt ihm beſchieden , fragte :

„ Belieben . . . raſirt oder friſirt ?“

„Friſirt ! “ antwortete Prancken mit Blitzesſchnelle ,
denn wie eine Offenbarung ging es ihm auf : friſirt ,

elegant gekleidet , will er ſich unter die Wallfahrer

mengen ; das iſt tiefer und bekenntnißvoller , und es

wird nicht ohne Bedeutung ſein , wenn man ſieht , daß
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ein vornehmer Mann , ein Militär unverkennbar , ſeine

kirchliche Verehrung darbringt .

Schön friſirt ging Prancken aus der Bude hervor
und kehrte in einem Gaſthof ein , der vorzugsweiſe vom

hohen Adel beſucht wurde . Er hoffte dort einen eben⸗

bürtigen Genoſſen zu finden , den er beſtimmen könne ,

gemeinſam die Wallfahrt zu begehen . Er fand Nie⸗

mand . Im großen Speiſeſaal aber ſah er eine be⸗

rühmte Schauſpielerin , die hier Gaſtrollen gab und die

er ehemals gekannt ; er that als ob er ſie nicht erkenne

und zog ſich auf ſein Zimmer zurück .
Der Morgen kam , die Glocken tönten zur Wall⸗

fahrt ; da faßte Prancken einen großen Entſchluß . Nur

nichts Uebereiltes ! ſagte er ſich. Kein Aufſehen machen ,
der Welt keinen Anlaß zu Mißdeutungen geben ! Man

iſt der Welt und der Vergangenheit auch etwas ſchul⸗
dig , man muß allmälig und ſtetig den alten Menſchen
abthun und den neuen heraus kehren .

Vom Fenſter des Gaſthofes aus , die Dampfwölkchen
ſeiner Cigarre in die Luft blaſend , ſah Prancken die

Wallfahrt vorüberziehen . Dann fuhr er nach dem Bahn⸗
hofe , um nach Wolfsgarten zurückzukehren .

Viertes Capitel .

Im Lande , wo der Schoppen regiert , verſammeln
ſich die Frauen zum Kaffee , und Wein und Kaffee
geben ſich darin nichts nach ; beide wiſſen ſich in alle
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